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Beachtliches Chor- und Orchesterkonzert

Eindrucksvolles Erlebnis

Eindrucksvolles Konzert: Der Chor der Stadtkirche gemeinsam mit der Martin-Luther-Kantorei sang 
Werke von Bach, Mendelssohn und Vivaldi.

Der Applaus wollte kaum enden, und erst nach einer Zugabe 
wurden die Sänger und Musiker „entlassen“: Mit einem ein-
drucksvollen Chor- und Orchesterkonzert traf der Chor der 
Stadtkirche am Reformationstag den musikalischen „Nerv“ der 
Zuhörer in der gut gefüllten Kirche.

Unter der Leitung von Sebastian Pilgrim und in 
Kooperation mit der Detmolder Martin-Luther-
Kantorei erklangen Werke von Johann Sebastian 
Bach, Felix Mendelssohn Bartholdi und Antonio 
Vivaldi. Das Konzertprogramm wurde einen Tag 
später in Detmold noch einmal aufgeführt.

Pilgrim, der an der Detmolder Musikhoch-
schule Gesang und Schulmusik studiert, leitet 
den Chor seit dem Weggang von Kantorin Gud-
run Maiwald im Frühjahr dieses Jahres. Nach ei-
nem ersten gescheiterten Ausschreibungsver-
fahren im Spätsommer findet am 1. Dezember 
jetzt ist ein zweites Auswahlverfahren statt. 

Musikausschussvorsitzender Uwe Rottkamp 
ist dabei sehr zuversichtlich: „Wir haben die 

Stelle noch einmal attraktiver gemacht und da-
bei signalisiert, dass wir den klassischen Be-
reich der Kirchenmusik weiter pflegen, gleich-
zeitig aber mit dem neuen Kirchenmusiker oder 
der Kirchenmusikerin einen neuen Aufbruch wa-
gen wollen.“ 

„Singen zum Advent“ am 
30. November

Aus dem Kreis der Bewerbungen wurden zwei 
Männer, eine Frau und ein Ehepaar zur Vorstel-
lung eingeladen. Sie werden sich am 1. Dezem-
ber den Fachausschüssen der Gemeinde sowie 
den Mitgliedern des Kirchen- und des Gospel-

Seht, die gute Zeit ist nah,  
Gott kommt auf die Erde, 
kommt und ist für alle da,  
kommt, dass Friede werde,  
kommt, dass Friede werde.

Hirt und König, Groß und Klein,  
Kranke und Gesunde,  
Arme, Reiche lädt er ein,  
freut euch auf die Stunde,  
freut euch auf die Stunde. Halleluja.

EG Nr. 18. Text und Melodie: Friedrich Walz (1972),  
nach einem Weihnachtslied aus Mähren
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Für knapp ein Jahr engagiert 
sich Jean Paul Nenonene (Bild) 
in dem Projekt. Er ist Musikleh-
rer der Evangelischen Kirche in 
Togo. Zweimal besuchte er mit 
Chören die deutschen Partner-
kirchen. Jetzt ist er für einige 
Monate gekommen, um mit al-
len zu singen, die daran Spaß 
haben. Vieles kann man aus-
probieren: afrikanische Klänge 
und Rhythmen, zeitgenössische 
und traditionelle afrikanische Musik.

Die Norddeutsche Mission hat für Jean Paul 
Nenonene auch eine Brücke nach Lippe ge-
schlagen. In der Woche vom 26. Januar bis 
1.  Februar wird er in der evangelisch-refor-
mierten Gemeinde Bad Salzuflen zu Gast sein. 

Chöre und Konfirmandengrup-
pen können ihn kennen lernen, 
Frauenkreise und Schulkinder 
mit ihm auf Entdeckung ge-
hen.

Vor allem aber sollen auch 
die Gelegenheit bekommen, 
mit ihm zu musizieren, die das 
einmalige Angebot reizt. Sie 
sind eingeladen zum „Afrikani-
schen Wochenende“:

Samstag, 31. Januar, Mu-
sik-Werkstatt, Calvin-Haus, Gröchteweg 57,  
10-18 Uhr (13-15 Uhr Mittagspause)

Sonntag, 1. Februar, 11 Uhr Gottesdienst 
in der Auferstehungskirche, Gröchteweg 30

Akpe mada na Mawu – Dankt Gott, der so 
gütig ist!

Der Besuch
Am Heiligabend beginnen um 15 Uhr Fami-
liengottesdienst in der Stadtkirche und der 
Auferstehungskirche. In der Stadtkirche spielt 
das Theater Kunterbunt spielt in diesem Got-
tesdienst das Stück „Der Weihnachtsbesuch“: 
Zu Weihnachten hat sich Tante Trude, bekannt 
als Nervensäge, angekündigt. Worin zeichnet 
sich ein gelungenes Weihnachtsfest aus? Hei-
ter und besinnlich werden die Zuschauer auf 
einem etwas ungewöhnlichen Weg zum Kern 
der Weihnachtsbotschaft geführt. � MS

chores vorstellen und jeweils eine halbe Stunde 
mit den Chören arbeiten. 

Am Tag vor dem „Casting“, dem zweiten Ad-
ventssonntag, laden die Chöre noch einmal un-
ter der Leitung der jeweiligen Vakanzvertretun-
gen zum traditionellen „Singen zum Advent“ 
ein. Beginn ist um 17 Uhr in der Stadtkirche. Kir-
chenchor, Gospelchor, Seniorensingkreis und ein 
Bläserkreis werden bekannte und gern gehörte 
Advents- und Weihnachtslieder musizieren.

Im Namen des Kirchenvorstands dankte 

Rottkamp schon jetzt den Chorleitern, die die 
Vakanzzeit sehr erfolgreich und mit großem En-
gagement überbrückt haben; neben Pilgrim wa-
ren dies der Salzufler Musiklehrer Ulrich Seidel 
(Gospelchor) und der Herforder Musiker Rainer 
Meier-Arend, der die Nachwuchsarbeit bei den 
Bläsern weiterführte. „Ohne Ihre kompeten-
te und von Herzen kommende Arbeit hätte das 
musikalische Angebot so nicht aufrecht erhalten 
werden können“, sagte der Musikausschussvor-
sitzende. 

Adventssingen 
mit allen Chören
Am 1. Advent, 30. November, laden die 
Chöre der Gemeinde zum Adventssingen ein. 
Es beginnt um 17 Uhr in der festlich beleuch-
teten Stadtkirche am Hallenbrink. Die Musik 
soll einstimmen auf die Advents- und Weih-
nachtszeit. 
Mit dabei sind der Chor der Stadtkirche, der 
Gospelchor „Get-up“ und der Seniorensing-
kreis. Auch die Besucherinnen und Besucher 
sind aufgerufen, in bekannte und neue Ad-
ventslieder einzustimmen. Die Gesamtleitung 
hat Sebastian Pilgrim.

Weihnachten mit 
dem Gospelchor
Schwungvoll geht es am zweiten Weih-
nachtstag in der Stadtkirche zu. Der Gos-
pelchor „Get-up“ singt im Gottesdienst um 
10 Uhr. Überhaupt soll viel gesungen werden. 
Alle, die an Weihnachten gerade diese Lieder 
mögen, können nach Herzenslust mitsingen – 
oder zuhören.

Weihnachten klingt in diesem Jahr auf beson-
ders festliche Weise aus. Am Sonntag nach 
Weihnachten, 28. Dezember, spielt Kirchen-
musikdirektor Jobst-Hermann Koch um 17 Uhr 
in der Stadtkirche. Er konzertiert mit euro-
päischer Weihnachtsmusik aus dem Zeitalter 
des Barock. So wird das Weihnachtskonzert 
von Francesco Manfredini zu hören sein, eine 

Pastorella von Gregor Joseph Werner und 
Noel von Claude Daquin. Das Programm wird 
eingebunden in eine Orgelvesper mit Pasto-
rin Wiltrud Holzmüller. Nach Choralvorspielen 
von Johann Sebastian Bach und Dietrich Bux-
tehude können die Zuhörerinnen und Zuhörer 
die Choräle mitsingen. Am Ausgang wird um 
eine Kollekte für die Kirchenmusik gebeten.

Besondere Weihnachtszeit

Akpe mada na Mawu: Afrikanische Musik zum Mitmachen

Der Klang Afrikas
„Zusammenklänge“ – so nennt die Norddeutsche Mission ein 
Projekt, das sie angestoßen hat. Sie setzt darauf, dass Christen 
in Westafrika und in Deutschland eines teilen: die Freude daran, 
Musik zu machen.

Virtuose Orgel-Vesper zum Fest

Christnacht
Am Heiligen Abend beginnt um 23 Uhr in 
der Stadtkirche ein besonderer Gottesdienst 
zur Christnacht. Die besinnliche Liturgie ist 
eingebettet in eine musikalische Gestaltung 
durch den Chor der Stadtkirche unter der Lei-
tung von Sebastian Pilgrim.
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Familiengottesdienste 

Gemeinsam in der 
Auferstehungskirche
Advent und Weihnachten – beide Festzeiten 
im Kirchenjahr werden mit einem Familiengot-
tesdienst in der Auferstehungskirche bedacht. 
Denn es ist einfach schön, wenn die Generatio-
nen zusammen kommen. Nicht nur sie kommen 
zusammen, sondern auch die Gemeinden. Am 
30. November feiern die evangelisch-lutheri-
sche und die evangelisch-reformierte Gemeinde 
den ersten Sonntag im Advent mit einem Got-
tesdienst um 10 Uhr. Am 24. Dezember, also 
Heiligabend, beginnt der gemeinsame Familien-
gottesdienst um 15 Uhr. Das ist eine halbe Stun-
de früher als in den Vorjahren! In beiden Gottes-
diensten wirkt die Singschule mit. Die Auferste-
hungskirche liegt am Gröchteweg 30.

Kindergottesdienst:

Was bei den Menschen 
unmöglich ist 
Kinder spüren genau wie die Erwachsene, dass 
die Welt der „unbegrenzten Möglichkeiten“ Ris-
se hat und dass wir an die Grenzen des Mach-
baren stoßen. Lebensgüter wie Geborgenheit, 
Liebe, Solidarität, Frieden und Gerechtigkeit 
können wir nicht machen. Sie sind Güter, die 
wir letztlich nur durch eine Lebenshaltung ein-
üben können, die uns durch und von anderen 
geschenkt wird. In diesem Geschenk begegnet 
uns Gott. Dass bei Gott vieles möglich ist, dass 
über die menschlich scheinbar machbaren Din-
ge hinaus geht, das könne die Kinder im Kinder-
gottesdienst erfahren und sich der guten Beglei-
tung dieses Gottes vergewissern. 

Der erste Kindergottesdienst im neuen Jahr 
findet statt am 17. Januar um 14 Uhr im Ge-
meindehaus an der Stadtkirche. Alle Kinder sind 
herzlich willkommen. � MS

Jona – Gott setzt in 
Bewegung
Am 31. Januar geht es um die abenteuerliche 
Geschichte des Propheten Jona, um seine trick-
reichen Ideen und einen humorvollen Gott. Gott 
setzt in Bewegung. Wer Action gut verträgt, für 
den ist dieser Kindergottesdienst genau das rich-
tige. � MS

Einmal im Jahr im Gemeindehaus an der Stadt-
kirche übernachten mit anderen Kindern. Warum 
nicht im Dezember? Genauer gesagt am Freitag, 
5. Dezember, ab 17 Uhr? 

Der Abend vor dem Nikolaustag bietet sich 
hervorragend dazu an. Neue Ideen setzen die 
Mitarbeiterinnen des Kindergottesdienstes um, 
von Spielen über Basteln und Backen bis zu ge-
heimnisvollen Überraschungen. 

Und wenn die Kinder ihre Schuhe aufgestellt 
haben, dann werden sie sicher gespannt sein, 
was sich am anderen Morgen in ihnen findet. 

Gemütliche, fröhliche und auch spannende Stun-
den verspricht das Kindergottesdienstteam den 
Kindern, die den Vorabend und den Morgen den 
Nikolaustag mit anderen erleben wollen. 

Dazu ist es nötig, sich bis zum 3. Dezember 
anzumelden. Mitzubringen sind Schlafmatte und 
Schlafsack, Zahnbürste und Handtuch, ein Ku-
scheltier und ein Kissen und drei Euro Kosten-
beitrag. Nach dem Frühstück am Nikolaustag 
soll um 9 Uhr diese Geselligkeit beendet wer-
den. � MS

Eine liebgewordene Tradition in der Advents- 
und Weihnachtszeit sind im Kindergarten die 
vier „besinnlichen Tage“. Das bedeutet, dass 
sich alle Gruppen immer montags nach den Ad-
ventssonntagen in der Turnhalle treffen (drei 
Mal), um einige ruhige Minuten mit weihnacht-
lichen Geschichten zu genießen. Den letzten be-
sinnlichen Tag begehen wir immer kurz vor dem 
vierten Advent. Dieser Tag wird dann gemein-
sam mit Pfarrerin Martina Stecker in der Stadt-
kirche gefeiert. Zu allen Tagen sind natürlich in-
teressierte Eltern und Verwandte eingeladen. In 
der Kirche sind auch die anderen Gemeindeglie-
der willkommen.

Das Thema in diesem Jahr sind Symbole, die 
zu dieser Zeit einfach dazu gehören. Wir ha-
ben uns zu folgenden Gegenständen entschie-

den:Kerze, Stern, Engel und die Krippe. Um die 
Kinder mit in das „Geheimnisvolle“ zu nehmen, 
werden die Symbole in Geschenke verpackt. An 
jedem besinnlichen Tag wird dann ein Geschenk 
geöffnet und etwas zu diesem Symbol erzählt. 
Den Abschluss bildet dann die Krippe. 

Die Krippe in der Kirche – das bedeutet natür-
lich auch ein kleines Weihnachtsspiel. Dieses mal 
möchten wir Mitarbeiterinnen für die Kinder und 
Erwachsenen spielen.

Also: Schauen sie doch mal rein. Vielleicht 
werden sie dann schon ein wenig auf Weihnach-
ten eingestimmt.

Am 1., 8. und 15.Dezember um 10.30 Uhr sind 
die besinnlichen Tage in der Turnhalle und am 
Mittwoch, 17. Dezember, um 10 Uhr findet un-
ser Gottesdienst in der Stadtkirche statt.

Superstart für „Minis“ 
Im September war der Mini-Gottesdienst 
neu durchgestartet – mit Erfolg. Treffpunkt 
ist ein eigens gestalteter Raum im Calvin-
Haus. Im Mini-Gottesdienst werden an-
schauliche Geschichten spielerisch vermit-
telt. Es werden Lieder gesungen, gespielt, 
geklönt und abschließend Saft und Kaffee 
getrunken.

Wenn eine besinnliche Zeit beginnt, ist 
immer eine gute Gelegenheit sich neu zu 
ordnen. Einige Plätze sind noch frei. Herz-
lich eingeladen sind alle Kinder von 1 bis 4 
Jahren mit ihren Familien.
Die nächsten Treffen sind am 6. Dezem-
ber und 17. Januar von 15 bis 15.45 Uhr 
im Calvin-Haus am Gröchteweg. Ansprech-
partnerin ist Nicole Krüger, Tel. 36 345 94.

Für neuen Lebensmut: 
Taizéandacht 

Die erste Taizéandacht im neuen Jahr wird am 
18. Januar um 17 Uhr zum ersten Mal im run-
den Saal des Calvinhauses stattfinden. In der 
bekannten Weise werden sich Texte, Lieder und 
Gebete abwechseln. � MS

Weihnachtszeit im Kindergarten

Die vier besinnlichen Tage

Kindergottesdienst

Ach, du dicker Nikolaus
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Inselfreizeit: Mit der 
Gemeinde nach Juist
Die nächste Juist-Reise der Gemeinde findet 
im späten Sommer statt – vom 15. bis 25. 
August, wenn Brombeeren, Hagebutten und 
Sanddorn gereift sind, das Meer von der Som-
mersonne erwärmt ist und viele Angebote der 
Insel die Gäste erwarten. Die Preise liegen vo-
raussichtlich bei 600 Euro für ein Einzelzim-
mer, bei 675 Euro für ein Zimmer mit Dusche 

und WC und bei 520 Euro pro Person in einem 
Doppelzimmer. Im Preis enthalten sind Bus- 
und Fährfahrt, Vollpension, Kurtaxe, Freizeit-
leitung, Gepäcktransport und ein Ausflug. 
Die Leitung hat Gemeindepädagogin Elisa-
beth Mellies. Interessierte können sich bei ihr 
vormerken lassen – eine schriftliche Anmel-
dung ist später erforderlich.

Mitglieder des Teams der „Offenen Kirche`“ unter der Leitung von Fritz Altenhöner unternahmen 
jetzt einen Ausflug zur reformierten Petrikirche  in Herford. Pfarrer Wolfram Kötter führte durch die 
neu gestaltete Inneneinrichtung des Gotteshauses. Die Petrikirche ist bekannt geworden durch das 
sehr modern gestaltete Gemeindehaus, das direkt an die Kirche angebaut ist und auch den Eingang 
bildet. Die Form des Gemeindehauses ist würfelförmig gestaltet und mit grünen Kupferplatten ver-
kleidet. Der Innenraum in seiner neuen Einrichtung wirkt sehr gemütlich und geborgen. � wm

Nach einem halben Jahr harter Proben und ge-
meisterter Schwierigkeiten zeigte die Theater-
gruppe ‚Kunterbunt‘ unter der Leitung von Mar-
tina Stecker, wie sie auf Verbrecherjagd geht. Im 
Stück ‚Kellergäste‘ von Rudolf Gunder zeigten elf 
Jungschauspieler ihr Können. Das Stück handel-
te von zwei Verbrechern, als Gaswerker verklei-
det, die sich in das Haus eines Kriminalschrift-
stellers einschlichen.

Von hieraus versuchten sie, mittels Spren-
gung durch die Kellerwand, in das Nachbarhaus 
zu gelangen, um dort die reichen Nachbarinnen 
zu berauben. 

Die unterschiedlichen Charaktere, eine als 
Hausangestellte getarnte Polizistin, ein Kriminal-
schriftsteller, der die drohende Gefahr nicht er-
kennt, ungehobelte Verbrecher, zwei schrullige 
alte Damen und eine naive Hausherrin, ließen 

dieses Stück zu einer gelungenen 
Vorstellung werden und begeister-
ten das Publikum.

Nach diesem Erfolg plant die 
Theatergruppe bereits ein neues 
Projekt. Diesmal soll ein Märchen 
einstudiert werden. Interessierte 
Mädchen und Jungen sind herzlich 
zum mitmachen eingeladen. Pro-
ben finden jeden Mittwoch von 15 
bis 16 Uhr im Gemeindehaus von 
Stauffenbergstraße statt.

Vielen, und nicht nur den älteren Gemeindeglie-
dern, wird er in lebendiger Erinnerung sein, denn 
in seiner Ägide wurde 1972 zum ersten Mal die 
Kinderbibelwoche abgehalten, die seitdem einen 
festen Platz in unserem Gemeindeleben hat.

Aber auch die Damen des „Abendkreises für 
Frauen“ (ehemals „Mütterkreis“) denken noch 
gerne an ihn zurück, hat er es doch mit Humor 
und viel Gelassenheit verstanden, sich der Fra-
gen und Nöte der Gemeindeglieder anzuneh-
men. 

So war es nicht verwunderlich, dass man ihn 
und seine Frau damals nicht gerne hat gehen las-

sen, als sie mit ihren Töchtern im Februar 1978 
Bad Salzuflen verließen. Das zeigt zumindest 
ein Artikel aus dem Gemeindebrief vom Janu-
ar 1978, in dem er mit vielen warmen und herz-
lichen Worten verabschiedet wurde.

Fortan versah Pfarrer Müller in einer Bonner 
Gemeinde seinen Dienst als Krankenhausseel-
sorger, und zwar selbst dann noch, als er sich 
bereits im wohlverdienten Ruhestand befand. 
Erst die Pflege seiner Frau und bald darauf sei-
ne eigene Gebrechlichkeit hinderten ihn daran 
Gottes Wort zu verkünden und den Patienten 
Trost zu spenden.

Nachruf: Pfarrer Otfried Müller
Im August diesen Jahres verstarb Pfarrer Otfried Müller, der zwi-
schen 1964 und 1978 als Seelsorger im II. Pfarrbezirk unserer 
Gemeinde tätig war.

Team „Offenen Kirche“` in der reformierten Petrikirche Herford

„Explosion“ im Gemeindehaus



J u bi  l ä e nJ u bi  l ä e n

10 Gemeindebrief 210 • Dezember 2008/Januar 2009 11Gemeindebrief 210 • Dezember 2008/Januar 2009

Die Goldkonfirmanden hatten bereits den Sams-
tagnachmittag miteinander verbracht, um nach 
fünfzig Jahren der Frage nachzugehen: Wer ist 
wer? Da einige aus dem Jahrgang regelmäßig 
Klassentreffen veranstalten, konnten sie Brücken 
bauen, eine sogar bis Wien. Auch von dort reiste 
eine Jubilarin an. Am Ende waren viele der Mei-
nung: Das Vertrauen hat sich gelohnt: das Ver-
trauen, zu diesem Fest zu kommen, und auch 
das Vertrauen, einen Gottesdienst zu feiern.

Zur Goldenen Konfirmation hatten sich an-
gemeldet: bei den Herren Peter Bergfeld (Forch-
heim), Eckhard Betge, Rolf Bollhöfer, Wilhelm 

Bußmann, Rolf Drüner, Horst Hegerding, Franz-
Dieter Hugo, Klaus Steffen, Klaus Strüssmann, 
Erich Tölle, Rolf Westerheide (Gütersloh), Wer-
ner Westerheide. Bei den Damen Eva Ackermann 
geb. Büker (Lage), Inge Althoff geb. Strohmei-
er (Kalletal), Liesel Assmann geb. Knehans, Bär-
bel Barratt geb. Overtheil (Leopoldshöhe), Bar-
bara Beer geb. Diekmann, Christel Bender geb. 
Hermsmeier (Wetter), Irene Feldmann geb. Ebe-
nau, Regine Heithecker geb. Heithecker (Wien), 
Karin Keim geb. Zimpel, Brigitte Kleineberg geb. 
Schlegelmilch, Erika Köhler geb. Dresing, Wal-
traud Lülf geb. Bruns (Altenberge), Marianne 
Marquardt geb. Hebel, Christa Müller geb. Rü-

Goldene, Diamantene und Eiserne Konfirmation

Vertrauen lohnt sich

ter, Brigitte Neumüller geb. Deppermann, Bri-
gitte Schulze geb. Krüger, Karola Sommerfeld 
geb. Pulver (Fuldabrück), Brigitte Stockhaus geb. 
Born (Hiddenhausen), Ursula Völker geb. Völker, 
Angelika Wöhler geb. Steinberg, Thurid Zellmer 
geb. Krumme (Detmold). 

Zur Diamantenen Konfirmation wa-

ren angemeldet: Karl-Heinz Dreimann (Königs-
winter), Klaus Ehlebracht (Bad Wildbad), Ger-
hard Filges, Dr. Wilhelm Homann, Gustav Klee-
mann, Reinhold Meyer, Irene Beckmeier geb. 
Hönsch (Herford), Erika Beermann geb. Koch, Ri-
ta Brandsmeier geb. Möller, Erika Brünger geb. 
Krüger (Bielefeld), Margret Ebel geb. Wolfmei-
er, Elli Günther geb. Hillebrenner, Inge Herwig 

geb. Strehle, Charlotte Kaldeweier 
geb. Schecht, Marta Kleemann geb. 
Vorndamme, Marie-Luise Steker geb. 
Hartmeister, Ruth Tippe geb. Schu-
bert (Herford).

Zur Eisernen Konfirmation hat-
ten sich angemeldet Dr. med. Erich 
Meyer (Bielefeld), Ewald Multhaupt, 
Erwin Rößling, Reinhilde Funke geb. 
Thies, Elisabeth Glässner geb. Wort-
mann, Marlies Multhaupt geb. Wied-
mer, Hannelore Richter geb. Raukohl, 
Elfriede Schnelle geb. Thiesmeier, Eli-
sabeth Schumacher geb. Schulte-Kör-
ne. 

[ohne Ortsangabe = Bad Salzuflen]

„Werft euer Vertrauen nicht weg, welches eine große Belohnung hat.“ 
Über diesen Vers aus dem Brief an die Hebräer predigte Pastorin Wil-
trud Holzmüller beim Konfirmationsjubiläum in der Stadtkirche. Am 7. 
September war eine stattliche Zahl von Jubilaren erschienen. 

Goldkonfirmanden: Konfirmation 1958 bei Pastor Vink oder Pfarrer Metger oder Pfarrer Schmitz
Diamantene Konfirmanden: Konfirmation 1948 bei Pastor Frerichs oder P. Metger

Eiserne Konfirmanden: Konfirmation 1943 bei Pastor Frerichs 
oder Pastor Metger
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Anfangs hatten wir an zwei Tagen in der Woche 
feste Sprechzeiten, da ging es vor allem darum, 
den Flüchtlingen beim Überwinden bürokrati-
scher Hilfen zur Seite zu stehen.

?Und wie klappte das mit der Verständi-
gung?

Das war weniger schwierig als man vielleicht 
erwarten sollte. Zum einen waren viele Per-
sonen, die wir berieten, so ge-
bildet, dass sie eine Fremdspra-
che, beispielsweise Englisch, be-
herrschten, oder sie brachten Be-
kannte mit, die Deutsch sprachen; 
zum anderen spreche ich Persisch 
– und zahlreiche Flüchtlinge ka-
men damals aus dem Iran. 

Häufig waren es rechtliche Pro-
bleme, mit denen die Menschen 
zu uns kamen, und da erhielten 
wir Unterstützung von einem Rechtsanwalt, der 
sich auf das komplizierte Ausländerrecht spezia-
lisiert hatte; die Flüchtlinge selbst lebten häu-
fig in völliger Unkenntnis ihrer Rechte und Mög-
lichkeiten.
Die Arbeit veränderte sich jedoch mit der Zeit 
zunehmend: die Menschen, die als Flüchtlinge 
gekommen und entweder anerkannt oder aber 
geduldet waren, blieben oft länger als sie es er-
wartet hatten und mussten sich in der deutschen 
Kultur zurechtfinden. 
Plötzlich berieten wir zunehmend in Alltagsfra-
gen, gaben Anregungen für die Erziehung der 
Kinder, halfen bei der Suche nach geeigneten 
Sprachkursen für die Erwachsenen und vermit-
telten innerhalb des Projektes „Arbeit statt So-
zialhilfe“ Asylsuchenden Arbeitsmöglichkeiten. 
Herr Zahedi, unser Küster, ist beispielsweise auf 
diesem Weg in den Dienst der reformierten Kir-
chengemeinde übernommen worden.

?Sie waren also so eine Art Arbeitsver-
mittler und Lebensberater geworden?

Ja, und auch der Name unserer Einrichtung wur-
de erweitert zum Ausländer- und Flüchtlings-
büro. Wir wurden bei unserer Arbeit aber immer 
auch durch Helfer im Ehrenamt unterstützt; bei-
spielsweise gab es eine Reihe von Menschen aus 
den Gemeinden, die sich als Paten besonders für 
einzelne Kinder engagierten. Diese Kinder hatten 

zum Teil wegen ihres Status’, aber 
auch wegen der familiären Situa-
tion erschwerte Bedingungen in 
der Schule und konnten nicht die 
Leistungen bringen, die von ih-
nen erwartet wurden. Die Paten 
begleiteten sie nun, indem sie bei 
den Hausaufgaben halfen, mit ih-
nen Deutsch lernten und haben 
vielen von diesen Kindern den 
Weg zu einem Schulabschluss, 

manchmal sogar zum Abitur bereitet.

?Wie kam es dann zu dem  Projekt „Viele 
Kulturen – eine Schule“?

Nachdem die Stadt Bad Salzuflen ihren finan-
ziellen Zuschuss zu unserer Arbeit gestrichen 
hatte, mussten wir nach einer neuen Finanzie-
rungsmöglichkeit suchen, um die so dringliche 
Arbeit fortsetzen zu können. Mit Herrn Kamo, 
der schon eine Weile ehrenamtlich für das Aus-
länder- und Flüchtlingsbüro gearbeitet hatte, 
entwickelte ich dann, unterstützt vom diakoni-
schen Werk Münster, das Projekt, die „Akti-
on Mensch“ schloss die durch die Streichung 
der städtischen Gelder entstandene finanziel-
le Lücke.
Auch die Arbeit im Ausländer- und Flüchtlings-
büro konnte, wenn auch eingeschränkt, weiter-
gehen, da die beteiligten Kirchengemeinden die-

Im Interview erinnert sich Norbert Scherpe an 
die verschiedenen Einrichtungen und Projekte, 
die er im Laufe seiner Arbeitszeit in unserer Ge-
meinde zur interkulturellen Verständigung und 
Integration begleitet hat.

?Herr Scherpe, können Sie sich noch daran 
erinnern, wie es dazu kam, die Arbeit mit 
Ausländern und Flüchtlingen im Raum der 
Kirche anzusiedeln?

Schon als ich noch als Mitarbeiter im sozialen 
Dienst der Stadt Bad Salzuflen tätig war, hat-
te ich Kontakte geknüpft zu einer Gruppen von 
Frauen aus den Innenstadtgemeinden, die sich 
ehrenamtlich für die Ende der achtziger, Anfang 
der neunziger Jahre zu uns gekommenen Flücht-
linge einsetzten. 

Diese Frauen waren sehr engagiert und halfen 
ganz konkret: wenn zum Beispiel in einer Familie 
zwei Personen ein Bett teilen mussten, wandten 
sie sich an die zuständige Behörde mit der Bit-
te um eine weitere Matratze – oder sie erteilten 
Deutschunterricht, halfen bei den Hausaufgaben 
und vieles mehr. Den Mitarbeitern der Stadt wur-
den sie manchmal ganz schön unbequem, weil 

sie konsequent und konkret nachhakten.
Als dann 1991/1992 eine große Gruppe von 

Roma hinter der jetzigen Polizeidienststelle 
Schötmar in viel zu engen Verhältnissen unter-
gebracht wurde, wuchs sehr schnell der Unmut 
in der Bevölkerung. Mit meinem Vorschlag, die-
se Menschen dezentral unterzubringen, fand ich 
bei meinem Arbeitgeber kein Gehör. So wand-
te ich mich an die Kirchengemeinden, zu denen 
ich durch den Frauenkreis bereits Kontakt hatte, 
und Pfarrer Drüge. Der hat meinen Wunsch und 
die Notwendigkeit, sich über die reine Verwal-
tung der Flüchtlingsgruppen intensiver für die-
se einzusetzen, mitgetragen und mit den  Nach-
bargemeinden geredet, damit gemeinsam das 
Flüchtlingsbüro in der Von-Stauffenberg-Straße 
finanziert werden konnte. 

Frau Bettinger (eine weitere Mitarbeiterin der 
Stadt Bad Salzuflen) und ich haben dann bei 
der Stadt gekündigt und im Sommer 1993 un-
seren Dienst bei den Kirchengemeinden auf-
genommen.

?Worin genau bestand Ihr Dienst, der 
ja stärker dem einzelnen Menschen ver-
pflichtet sein sollte?

Norbert Scherpe arbeitet jetzt in Minden

Interkulturelle Verständigung 
als diakonischer Auftrag

Weit über ein Jahrzehnt hin hat Norbert Scherpe Migranten und 
Flüchtlingen im Dienst der reformierten und zahlreicher wei-
terer Gemeinden betreut und beraten. Am ersten November 
hat er seine neue Stelle als Integrationsbeauftragter der Stadt 
Minden angetreten – Zeit also, auf die geleistete, erfolgreiche 
Arbeit der vergangenen Jahre zurückzublicken, Zeit aber auch, 
neue Perspektiven aufzuzeigen.
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Feste organisieren: Neues Team gesucht!

se weiterhin finanzierten und die Stadt Bad Salz-
uflen später auch wieder Geld zuschoss bzw. 
sich um Spenden bemühte.

?Inwieweit veränderte das Projekt ihre 
Arbeit?

Die Integrationsproblematik trat noch stärker 
in den Vordergrund als bisher. An dem Projekt 
beteiligt waren nunmehr konkret vier Schulen 
im Stadtgebiet, nämlich die beiden Hauptschu-
len, die Grundschule Ahornstraße und die Erich-
Kästner-Schule. Sie alle verpflichteten sich per 
Vertrag sich an so genannten Runden Tischen zu 
beteiligen. An den Runden Tischen saßen Lehrer, 
Eltern von Migranten und die Schulpflegschafts-
vertretung um über Erziehung und Erziehungs-
ziele zu diskutieren.
Unsere Aufgabe dabei war die von Moderatoren, 
wobei die Kurdisch- und Arabischkenntnisse von 
Herrn Kamo von großer Hilfe waren. Wir wollten, 
dass Eltern und Lehrer Verständnis für die Denk-
weise des jeweils anderen erlangten, die aus-
ländischen Eltern das deutsche Schulwesen ken-
nen lernten. Oft genug hatten die Probleme ih-
rer Kinder nämlich damit zu tun, dass Eltern gar 
nicht wussten, dass deutsche Schulen in erster 
Linie einen Bildungs- und nicht so sehr einen Er-
ziehungsauftrag haben. Sie wussten nicht, was 
Lehrern bei der Erziehung erlaubt war und wo ih-
nen Grenzen gesetzt sind. 

?Und welche Einblicke erhielten die  Leh-
rer an diesen Runden Tischen?

Ein Thema, an das ich mich erinnere, war das, 
ob Jungen und Mädchen gleich erzogen werden 
sollten: Hinterher wurde deutlich, dass es durch-
aus hilfreich sein kann, Jungen und Mädchen in 
gewissen Unterrichtsphasen, bei bestimmten 
Themen auch mal zu trennen.

Oder die Nichtteilnahme von ausländischen 

Mädchen, aber auch Jungen am Schwimmun-
terricht: dahinter stehen nicht nur religiöse Mo-
tive, wie wir erfahren mussten, sondern häufig 
ganz handfeste Ängste. Die Menschen kommen 
zum Teil aus Regionen zu uns, in denen es nicht 
notwendig oder üblich ist, schwimmen zu lernen 
– und viele konnten von mindestens einem Fall 
in ihrer Familie berichten, wo dies zum Ertrinken 
geführt hatte.

Oder die unterschiedliche Bedeutung von 
Schimpfwörtern, das war beispielsweise in der 
Erich-Kästner-Schule Anlass für eine Podiums-
diskussion, bei der ausländische Väter und Leh-
rer Kindern jeweils aus ihrer Sicht die Wirkung 
von Schimpfwörtern deutlich machten. Das hat 
die Jugendlichen sehr beeindruckt, dass ihre Vä-
ter da im wahrsten Sinne des Wortes auf ein Po-
dest gestellt wurden und auf Augenhöhe mit 
den Lehrern sprachen – aber auch, dass alle ge-
meinsam die zum Teil sehr heftigen Schimpfwör-
ter ablehnten.

?Und jetzt wurde dieses so erfolgrei-
che Projekt eingestellt – ist das nicht sehr 
schmerzhaft?

Wir hatten mit unserem Projekt tatsächlich viel  
Erfolg, so sehr, dass wir es in NRW elfmal in an-
deren Städten, bei Fortbildungsveranstaltungen 
des Regierungspräsidiums und im Landesminis-
terium für Integration vorstellen mussten.

Aber die Förderung war von vornherein befris-
tet und das ist bei Projekten ja immer so: die sol-
len erprobt werden, haben Modellcharakter und 
sollen nach ihrem Ablauf weiterwirken. Und da 
bin ich auch ganz zuversichtlich, denn an den 
Schulen hat sich etwas bewegt in dieser Zeit und 
das wird auch nicht wieder so schnell in Verges-
senheit geraten.

Hinzu kommt, dass Herr Kamo weiterhin mit 
zwei Stunden pro Woche den bislang beteiligten 

Schulen zur Verfügung steht. Dort müssen sich 
dann allerdings auch Mittler finden, die sich als 
Moderatoren ausbilden lassen, um die angesto-
ßenen Prozesse fortzusetzen.

?Was ist für Sie persönlich im Verlauf Ih-
rer Arbeit deutlich geworden?

Wenn ich ein Resümee ziehen sollte, dann wür-
de ich folgendes festhalten:

Es geht nicht ohne Eltern.●●

Man muss die Eltern dort abholen, wo sie ●●

stehen.
Wenn die Kommunikation zwischen Eltern ●●

und Lehrern nicht funktioniert, müssen dies 
die Kinder ausbaden, sind sie überfordert.
Schule muss bei der Vermittlung, bei der Inte-●●

gration unterstützt werden.
In jeder Schule gibt es Eltern, die das Ver-●●

mögen haben, Kommunikationsprozesse in 
Gang zu setzen. 

?Werden Sie sich nun ganz aus der Arbeit 
mit Ausländern und Flüchtlingen in Bad 

Salzuflen zurückziehen müssen?

Nein, ich möchte weiterhin ehrenamtlich mithel-
fen, beispielsweise im Arbeitskreis Integration 
der Stadt Bad Salzuflen und auch im Arbeitskreis 
Islam der Lippischen Landeskirche.
Auch habe ich den Antrag für ein neues Projekt 
entwickelt mit dem Titel „Viele Kulturen – eine 
Zukunft“, den wir beim Bundesamt für Migrati-
on und Flüchtlinge einreichen werden. Erfreuli-
cher Weise haben alle Gemeinden, die sich bis-
lang finanziell beteiligt haben, weiterhin ihre Un-
terstützung zugesagt – und auch die Stadt Bad 
Salzuflen hat zugesagt, sich weiterhin zu enga-
gieren.

Dann bleibt uns also zu hoffen, dass die Arbeit 
mit Ausländern und Flüchtlingen im Raum der 
Kirche fortgeführt werden kann – und dass Sie 
mit Ihren Erfahrungen auch in der Stadt Minden 
einiges bewegen können. 

Das Gespräch mit Norbert Scherpe führte  
Martina Hohnhorst

Frühlingsfest der Senioren, Jubel-Konfirmatio-
nen, das Treffen und Kennenlernen der Neu-
zugezogenen oder auch der Neujahrsempfang 
der Ehrenamtlichen: Es gibt viele Gelegenhei-
ten, die es zu feiern gilt. Bisher lag die Orga-
nisation dieser Feste in den Händen der Pfar-
rer/innen. Durch die höhere Arbeitsbelastung 
der Pastorinnen Wiltrud Holzmüller und Mar-
tina Stecker ist dies jedoch kaum noch leist-
bar. Deshalb lädt der Kirchenvorstand ein: 
Wer hat Talent, Lust und die Zeit, um ein Team 
zu bilden, das sich für die Organisation die-

ser Feiern verantwortlich fühlt? Bewährt hat 
sich eine feste Gruppe wie das Brunchteam, 
das im Calvin-Haus souverän einmal im Mo-
nat nach dem Gottesdienst die Gemeindemit-
glieder verköstigt. In einer konstanten Grup-
pe können ganz nebenbei auch Kontakte ge-
knüpft werden…

Wer sich vorstellen kann, unsere Pfarrerin-
nen so zu entlasten, melde sich bitte im Ge-
meindebüro, Telefon 95 97 63. Gerne wird 
dann auch ein Termin vereinbart, an dem Ein-
zelheiten besprochen werden können.
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Matthias Neuper

Weihnachten kommt
Und der Engel sprach zu ihnen: „Fürchtet Euch nicht!“ � Lukas 2, 10

Weihnachten kommt – in diesem Jahr wieder et-
was früher. Der Weihnachtsschmuck in den Su-
permärkten wurde mit den Sonnenschirmen und 
Campingartikeln ausgetauscht. Die Kekse sind 
auch noch etwas früher bei den Discountern im 
Regal gelandet. Die stärkste Umsatzzeit im Ein-
zelhandel steht wieder bevor. 

Die Lichterketten strahlen noch etwas hel-
ler als im Jahr zuvor. Helligkeit und Dunkelheit 
grenzen sich immer stärker ab. Die, die im Licht 
stehen, gesichert sind, und diejenigen die man 
gar nicht sehen möchte, die sich selber lieber im 
Schatten verbergen.

Und dennoch: Hat nicht gerade dieser Herbst 
gezeigt, wie brüchig eine als strahlender Fort-
schritt beschriebene globale Weltwirtschaft sein 
kann.

Das Fürchten ist uns wieder näher gekommen. 
Die Weltfinanzkrisen, die Spekulationen und 
das Vertrauen in die unbeschränkte Machbar-
keit sind in den letzten Wochen ins Wanken ge-
raten. Der Staat, der eigentlich schon als Garant 
ausgedient hatte, der in Teilbereichen privatisiert 
werden soll, muss die Banken mit Summen stüt-

zen, die sich kaum ein Mensch – Zahlen mit vie-
len Nullen dahinter – noch vorstellen kann. 

Der Kapitalismus erlebt die tiefste Krise seit 
den 20-er Jahren des letzten Jahrhunderts und 
dennoch – in dieser Zeit, wo viele Menschen um 
ihre Ersparnisse fürchten – kommt Weihnachten. 
Der Ausspruch der Engel bei Lukas 2,10 „Fürch-
tet Euch nicht“ gilt.

Der Engel spricht in der Nähe des Stalles die 
Menschen an, die der Geburt Jesu am nahesten 
waren, die Hirten auf dem Feld. Die Lichterschei-
nung löst Furcht aus. Der Engel antwortet da-
rauf mit „Fürchtet Euch nicht“ ich will Euch mit-
teilen, dass der Herr geboren ist und die Hirten 
teilten es der Welt mit. Wie die Hirten die Bot-
schaft weitertragen, so sollen wir heute Licht-
träger sein: Licht empfangen und weitertragen 
von mir zu Dir.

Gerade die nächsten Wochen bieten viele 
Möglichkeiten sich wieder mehr nach innen zu 
orientieren, stiller zu werden, anstehende Ver-
änderungen und Neues zu ahnen. Sei es die 
Wärme des Hauses nach einem Spaziergang im 
Nebel, der heiße Tee oder die brennende Kerze, 

lange Abende mit Freunden, der Laternenumzug 
an St. Martin und die vielen Kerzen, die in den 
Häusern warm brennen. Alles weist darauf hin, 
dass wir erst durch die Dunkelheit hindurch das 
Licht sehen können. Mögen uns kleine Schritte 

aus unserer eigenen Erstarrung heraus dem an-
deren entgegen, hin zum Licht gelingen. 

Weihnachten kommt. 

Weihnachten 

Weihnachten kommt
wenn einer erwartungsvoll zu den Sternen schaut,
wenn zwei miteinander von Liebe sprechen,
wenn drei zusammensitzen und ihr Brot teilen,
wenn vier  gemeinsam losgehen und die Krippe suchen,
wenn fünf mitten in der Nacht auf dem Feld den Engel sehen,
wenn sechs laut „Gloria“ singen vor dem Stall ...
Weihnachten kommt,
wenn alle die Botschaft verstehen.
„Fürchtet euch nicht“ � Ute Latendorf

Termine Kerkhuisken
Mehrere Male sind Gruppen unserer Gemeinde 
im Kerkhuisken auf dem Weihnachtsmarkt ver-
treten. Folgende Termine sind festgelegt:

3. Dezember ●● Team Tauschzeit
8. Dezember ●● ev. Jugendbüro mit Christian 
Kießling und Jugendlichen
10. Dezember:●●  das Frauenforum backt 
Pickert, es gibt Eine Welt Artikel zu kaufen
11. Dezember:●●  Kindergarten Hermann-
straße

Alle Gruppen freuen sich sehr, wenn Besucher 
an diesen Tagen am Kerkhuisken auf dem Salz-
hof vorbeischauen und die für soziale Zwecke 
bestimmte Arbeit unterstützen.

Austräger gesucht
Damit der Gemeindebrief pünktlich in die Häu-
ser der Gemeindemitglieder kommen kann, sind 
Austrägerinnen gesucht. „Viele Menschen war-
ten immer voller Ungeduld auf den neuen Ge-
meindebrief. Helfen Sie uns bei der wichtigen 
Aufgabe, den Brief mit Andacht, Gottesdienst-
ordnung und Informationen aus dem Gemein-
deleben zu verteilen“, appelliert Pfarrerin Wil-
trud Holzmüller. 
Besonders dringlich ist es vor allem für folgen-
de Straßen: Am Herforder Tor, Luisenstraße, 
Martin-Luther-Straße, Charlottenstraße, Garten-
straße, Schützenstraße, Damaschkestraße, Unter 
den Buchen und Fichtenweg.
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Sie nahm ihren Ausgang im Wesentlichen in 
der Schweiz, beeinflusste dann aber ganz Euro-
pa und auch Deutschland. Nach Lippe gelang-
te das evangelisch-reformierte Bekenntnis durch 
Graf Simon VI., der es ab 1605 in seiner Graf-
schaft einführte. Nur Lemgo blieb evangelisch-
lutherisch.

Calvin hat sich selbst als Schüler Martin Lu-
thers verstanden. Durch seine eigene, im Stadt-
staat Genf geprägte Theologie hat er aber we-
sentlich zur Entwicklung und Entstehung des re-
formierten Kirchentypus beigetragen. 

Die evangelisch-reformierten Gemeinden las-
sen sich von folgenden Grundsätzen leiten:

Jede Gemeinde ist ganz Kirche, aber keine ●●

Gemeinde die ganze Kirche.
Die Leitung der Gemeinden ist presbyteri-●●

al-synodal organisiert. Einen Bischof gibt es 
nicht.
Die Kirche ist der Raum, in dem sich die ●●

Gemeinde um Abendmahlstisch und Bibel 
versammelt. Auf bildliche Darstellungen im 
Kirchraum wird verzichtet.
Der Gottesdienst konzentriert die Gemeinde ●●

auf das Lesen, Verstehen und Singen der bi-
blischen Worte.

Glauben und Handeln gehören selbstver-●●

ständlich zusammen.

Der „Calvinismus“ hat, ausgehend von Frank-
reich, über die Flüchtlingsgemeinden der Hu-
genotten, und ausgehend von den Niederlan-
den und Großbritannien zuerst in Europa und 
schließlich weltweit Fuß gefasst. So gehören 
zum Reformierten Weltbund zur Zeit ca. 80 
Millionen Mitglieder, die meisten von ihnen in 
Kirchen der so genannten „Zwei-Drittel-Welt“. 
Während die evangelisch-reformierten Christen 
also in Deutschland mit knapp 2 Millionen ei-

ne Minderheit bilden, stellen sie weltweit eine 
Mehrheit.

Im Jubiläumsjahr gibt es folgende Möglichkei-
ten, sich Calvin anzunähern:

Seminare und Tagungen

Calvin-Studientag, MBK-Tagungshaus Bad 
Salzuflen, Samstag, 14. Februar, 10 bis 16.30 
Uhr mit Dr. Klaus Hillringhaus und Landessuper-
intendent Dr. Martin Dutzmann, Leitung: Pn. 
Lore Rahe, MBK-Vorstand
Calvin, der Despot? Tagung für Interessier-
te aus den Gemeinden, 16. bis 17. Januar, Han-
nover. Welche Zerrbilder von Calvin und seinem 
Wirken haben sich auch in den Köpfen von re-
formierten Christen festgesetzt? Wer war Cal-
vin wirklich? Wie gestaltete er kirchliches Le-
ben in Genf?
Calvin-Festwochenende bei den Reformier-

ten in Berlin-Brandenburg, 10. bis 12. Juli, Fran-
zösische Friedrichstadtkirche Berlin

Bücher

Klaas Huizing, Calvin (Biografie und Wirkungs-
geschichte)
Matthias Freudenberg, Calvin-Brevier, und Eber-
hard Busch, Eine Spur von Gottes Hand und Fuß 
(Texte von Calvin u.a.)
Calvin-Magazin der EKD, zu beziehen über: 
info@reformierter-bund.de

Und sonst?

Kirchentag: Reformiertes Forum zu Calvin,  
20. bis 24. Mai in Bremen
ZDF-Fernsehgottesdienst: 1. Februar, Em-
den

Weitere Information: www.calvin09.org

Zum 500. Geburtstag des Reformators 

calvin09: Reformierte 
Geschichte hautnah
2009 jährt sich zum 500. Mal der Geburtstag von Jo-
hannes Calvin (1509 - 1564). Calvin ist – neben Zwing-
li und Luther – der wohl bedeutendste Reformator 
des 16. Jahrhunderts. Auf ihn geht die oberdeutsch-
schweizerische Reformation zurück. 

Ausstellungen

Calvinismus. Die Reformierten in 
Deutschland und Europa, Ausstellung 
des Deutschen Historischen Museums in 
Berlin, 6. März bis 19. Juli, täglich 10 bis 
18 Uhr
„Sie hatten Calvin im Gepäck – Cal-
vin und die Hugenotten“ im Hugenotten-
Museum Bad Karlshafen, 10. Juli bis 29. 
November
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Den meisten Menschen 
unserer Tage ist sie be-
kannt auf Grund ihrer 
umfassenden heilkund-
lichen Kenntnisse. Doch 
wer weiß schon, in was 
diese Kenntnisse einge-
bettet waren und dass 
sie ohne diese Einbet-

tung vielleicht gar nicht bekannt wären?
Hildegard wurde 1098 geboren. Sie war nicht 

nur Visionärin, sondern Prophetin, Predigerin, 
Heilerin und Künstlerin zugleich. Im Jahr 1136 
wurde Hildegard zur Meisterin einer kleinen Be-
nediktiner-Ordensgemeinschaft gewählt. 

Aufgrund der Durchsicht von Teilen ihres Erst-
werkes „Scivias - wisse die Wege“ erfolgte die 
Erlaubnis zu einer Fortsetzung der Schrift; denn 
„alle sagten, dass es aus Gott sei und aus der 
Prophetie, aufgrund derer einst die Propheten 
prophezeiten“. Der Papst bestätigt die Genehmi-
gung in einem Brief an die Prophetin, der sie zum 
Schreiben geradezu verpflichtete. „Er befahl, 
dass ich das, was ich in der Vision sah oder hör-
te, mit besonderer Sorgfalt aufschriebe.“ Fortan 
konnte Hildegard autorisiert und praktisch von 
Amts wegen schreiben.

Das Werk aller Werke Gottes: der Mensch! 
„Mensch, so schaue dir diesen Menschen nur 
recht an! Himmel und Erde und das Gesamt der 
geschaffenen Welt birgt der Mensch in sich sel-
ber. Und so ruht im Menschen eingeborgen das 
All.“

Es sprengt die Möglichkeiten eines Gemein-
debriefartikels, über Hildegard von Bingen noch 
ausführlicher zu schreiben. Es kann eigentlich 
nur eine Ermunterung sein, sich mit dieser außer-

gewöhnlichen Frau näher zu beschäftigen. Denn 
in einer Zeit, in der der Mensch die Ausbeutung 
seinesgleichen und der Natur auf die Spitze ge-
trieben hat, wo so viele Waffen zur Verfügung 
stehen, die diese Erde mehrfach vernichten kön-
nen, gewinnt Hildegards Bild vom Menschen ei-
ne ungeheure Aktualität! 

So zeigt Hildegards Schau: Du Mensch, im 
Herzen der Welt, bist mir für diese Erde verant-
wortlich. Du bist in sie hineingestellt, um sie zu 
tragen, zu hüten und zu erhalten. Und das nicht 
nur für den Ort, wo Du lebst und für die Zeit, die 
Du mit gestaltest, sondern weltweit und in die 
Zukunft wirkend. 

Das Heil des Menschen ist unteilbar. Leben 
und Tod, Krankheit und Gesundheit, Notzeiten 
und Zufriedenheit, die Heiterkeit und die Trau-
er, sein ganzer Alltag, sind nur im Ganzen der 
Welt zu begreifen. Und alles ist nur Hinweis auf 
den Schöpfer, der das alles ins Leben gerufen 
hat. Und der Mensch ist dabei eingenistet in das 
Herz Gottes. 

Es tut gut, sich das sagen zu lassen von dieser 
Frau aus unserer uralten christlichen Tradition.

Eine außergewöhnliche Frau

Hildegard von Bingen
Adventssingen zum Zuhören und Mitsingen
1. Sonntag im Advent – 30. November, 17 Uhr, Evangelisch-reformierte Stadtkirche

Konzert des „Männerchors von 1850“
2. Sonntag im Advent – 14. Dezember, 17.30 Uhr, Erlöserkirche
Neben der Kantate „Der Tag, der ist so freudenreich“ von Wolfgang Lüderitz stehen Weihnachts-
lieder aus dem Erzgebirge und dem Bayrischen Wald auf dem Programm. 
Sopran: Luise Brünger – Orgel: Hans Martin Harms– Gesamtleitung: Horst Petruschke

Adventskonzert für Soli, Orgel, Orchester und Chor
Samstag – 20. Dezember, 17 Uhr, Erlöserkirche
Johann Sebastian Bach: „Nun komm, der Heiden Heiland“BWV 61; „Bereitet die Wege, bereitet 
die Bahn“ BWV 132; Carl Philipp Emanuel Bach: 	 Konzert für Orgel und Orchester G-Dur
Antonio Vivaldi: Magnificat. Solisten, Kammerorchester, Kantorei und Jugendkantorei der ev.-luth. 
Gemeinde. Leitung: Astrid Röhrs

Musikalische Christnacht
Heiligabend – 24. Dezember, 23 Uhr, Stadtkirche. Musikalische Leitung: Sebastian Pilgrim

Virtuose Orgelvesper
Sonntag – 28. Dezember 17 Uhr, Stadtkirche
europäischer Weihnachtsmusik aus dem Zeitalter des Barock mit Kirchenmusikdirektor Jobst-Her-
mann Koch: 
Weihnachtskonzert von Francesco Manfredini, eine Pastorella von Gregor Joseph Werner und Noel 
von Claude Daquin. 
Das Programm wird eingebunden in eine Orgelvesper mit Pastorin Wiltrud Holzmüller. 
Nach Choralvorspielen von Johann Sebastian Bach und Dietrich Buxtehude können die Zuhörerin-
nen und Zuhörer die Choräle mitsingen. 

Krippenspiel von Gerd-Peter Münden
Sonntag – 28.Dezember, 10 Uhr, Erlöserkirche (im Rahmen des Gottesdienstes)
Singschule, Leitung: Astrid Röhrs

Musikalischer Wochenschlussgottesdienst
Samstag – 31. Januar, 17 Uhr, Erlöserkirche
Johann Sebastian Bach:	Kleine Präludien und Fugen II; Texte:„Rund um die Orgel“
Astrid Röhrs, Orgel; Steffie Langenau, Lesungen und Liturgie
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Unter der Fortführung des Leitsatzes  aus dem 
Hebräerbrief lädt die Evangelische Allianz vom 
11. bis 18. Januar Christen aus den verschiede-
nen Gemeinden zum gemeinsamen Gebet ein. 

So weit nicht anders genannt beginnen die 

Abende jeweils um 
19.30 Uhr und enden 
mit einer gemütlichen 
Runde bei Tee und 
Keksen.

Allianzgebetswoche 2009

„Durch den Glauben…“

11.01.	 ... gewinnen wir den Durchblick (Hebr. 11, 1-3) 
	 10 Uhr Eröffnungsgottesdienst in der Erlöserkirche 	 Pfr. Wiemann

12.01.	 ... können wir Gott gefallen (Hebr. 11, 4-6) 
	 Ev.-freik. Gemeinde; Gartenstr. 5	 Prädikant Ulrich Wenzel

13.01.	 ... handeln wir mutig (Hebr. 11, 7-8) 
	 MBK Tagungshaus; Hermann-Löns-Str. 9a	 Charlotte Steuernagel

14.01.	 ... wird Unmögliches möglich (Hebr. 11, 11-12) 
	 Ev.-ref. Gemeindehaus; von-Stauffenberg-Str. 3	 Katja Demma´ Indo

15.01.	 ... stoßen wir an Grenzen (Hebr. 11, 17-19) 
	 Auferstehungskirche, Gröchteweg 32	 Diakon Uwe Sontag

16.01.	 ... geben wir den Segen weiter (Hebr. 11, 20-23)  
	 Martin-Luther-Haus, Martin-Luther-Str. 7	 Pfn. Holzmüller

17.01.	 ... leben wir konsequent (Hebr. 11, 24-28) 
	 15 Uhr, Altenzentrum Bethesda, Moltkestr. 22	 Manfred Neumann

18.01. 	 ... setzen wir auf die Zukunft (Hebr. 11, 30-31)  
	 17 Uhr, Abschlussgottesdienst in der Trinitatiskirche 	 Pfr. Rosenau

Kießling, 44 Jahre alt und ledig, war 
zuletzt im Kirchenkreis Berlin-Reini-
ckendorf beschäftigt und gestalte-
te die Jugendarbeit und die sozi-
aldiakonische Arbeit in der Evan-
geliumsgemeinde. Dort war auch 
in den vergangenen Jahren sein Tä-
tigkeitsschwerpunkt, der die Gestal-
tung und Entwicklung der offenen 
Kinderarbeit, der Jugend-
arbeit sowie der Aus-
gabestelle „Laib und See-
le“ der „Berliner Tafel“ 
umfasste.

„Berlin ist sicher eine 
ganz besondere Stadt und immer eine Reise 
wert, aber nach 28 Jahren Berlinaufenthalt freue 
ich mich nun auf ein neues Betätigungsfeld hier 
in Bad Salzuflen und ganz besonders auf die 
Menschen, die hier leben“, erklärt Kießling die 
Entscheidung, die Bundeshauptstadt hinter sich 
zu lassen. Dass die Wahl auf Bad Salzuflen fiel, 
lag auch daran, dass in der Nähe Familienange-
hörige wohnen. 

Der erste Eindruck das „Wahl-Lippers“ ist 
gut: „Obwohl ich fast niemanden kannte, hat-
te ich schnell das Gefühl, mich hier wohl zu füh-
len. Die Erfahrungen und Begegnungen, die 
ich in den ersten Tagen und Wochen in den 

Gemeinden machen durfte, sind für 
mich sehr erfreulich. Das hängt si-

cherlich auch damit zusammen, 
dass ich sehr herzlich im Mit-
arbeiterteam aufgenommen wur-
de“, erläutert der neue „Jugend-
Chef“. Er habe über den Kon-

takt von Pfarrer Wiemann schnell 
eine komfortable Unterbringung im 

Haus von Familie Steuernagel ge-
funden, so dass vorerst ei-

ne Wohnungssuche er-
spart blieb. „Auch sonst 
bekomme ich viel Unter-
stützung von ihnen.“

Und nicht zu vergessen seien die herzliche Ein-
ladung zur einer Gratis-Stadtführung von Wil-
fried Mäß mit anschließenden Mittagessen in 
seiner Familie: „Für mich sind dies gute Gelegen-
heiten mit Menschen aus der Gemeinde, die ich 
vorher nicht kannte, ins Gespräch zu kommen 
und sie etwas näher kennenzulernen.“

Über gemeinsame Aktivitäten bekam Kieß-
ling schnell Einblick und Zugang in die bestehen-
de Kinder- und Jugendarbeit. „Ich erinnere mich 
gerne an unseren ersten Jugend-Filmabend mit 
anschließender Fahrt auf den Hollenberg, um die 
Skyline von Bad Salzuflen bei Nacht zu besich-
tigen oder an die Kochduelle, die immer öfters 

Ende gut, alles gut: Nachdem sich das Besetzungsverfahren 
für die nach dem Weggang von André Stitz freigewordene 
Stelle des Jugenddiakons komplexer entwickelte als zunächst 
gedacht, kam schließlich doch alles ins Lot: Seit September ist 
Christian Kießling als Diakon mit Schwerpunkt Kinder- und Ju-
gendarbeit fest angestellt. 

Diakon Christian Kießling hat die Nachfolge von André Stitz angetreten

Gut angekommen
im ZAK stattfinden.“ Dass inzwischen mancher 
„Smalltalk“ sehr nach Berliner Dialekt klingt, 
zeugt davon, dass die Jugendlichen den neue 
Diakon schnell in ihr Herz geschlossen haben.

Im Oktober stand Bowling spielen auf dem 
Plan, in den nächsten Monaten will Kießling 
darauf hinarbeiten, wieder ein vielseitiges Pro-
gramm in der Kinder- und Jugendarbeit anzubie-
ten. Konkret heißt das: Kinder- und Jugendgrup-
pen, die gut besucht werden weiterzuführen und 

zu stärken. Gruppen, die Sommerpause hat-
ten (beispielsweise Mädchentanzgruppe, Krea-
tivgruppen) wieder mit Hilfe ehrenamtlicher Mit-
arbeiter anzubieten. 

Im November gab es auch eine Jugendmit-
arbeiterfahrt nach Berlin. Christian Kießling: 
„Wer Lust hat mitzuarbeiten, mitzudenken und 
mitzugestalten, ist jederzeit herzlich im Calvin-
Haus und im ZAK willkommen!“

Die Themen:
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Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Eine-
Welt-Ladens freuen sich über jeden, der mal im 

kleinen Laden auf dem Salz-
hof vorbei schaut. Außer 

den bekannten Transfair-
artikeln wie Kaffee, Kakao, 

Schokolade, Tee werden 
verschiedene Gebäcksorten, 

Instantkaffee, Schokocreme, 
ausgewählte Bücher und besonders hübsche Kin-
derkleidung aus Guatemala angeboten. Geöffnet 
ist der Laden vormittags an allen Markttagen.

Senioren

Seniorentreff
Kuchen, Kaffee, Tee und Thema letzter Donnerstag 
eines Monats, 15-17 Uhr im Calvin-Haus:  
27. November „Rätselhaftes Südafrika“, 18. De-
zember „Advent in Bildern und Geschichten“

Frauen
Frauenhilfe, von-Stauffenberg-Straße 3: An-
dacht, Kaffeetrinken, Gespräche, Literatur, Bibel-
kundliches, Reiseberichte…: freitags 15-17 Uhr.  
5. + 12. + 19. Dezember (Weihnachtsfeier), 9. + 
16. + 23. + 30. Januar

Frauenhilfe Elkenbrede, Calvin-Haus: 14-täg-
lich mittwochs 15-17 Uhr mit Andacht, Kaffee, Ge-
sprächen, Diavorträgen, Lesungen. 3. + 17. De-
zember (Weihnachtsfeier), 14. + 28. Januar

Mütterkreis Elkenbrede, (Hauskreis, Leitung 
Frau Klocke, Tel. 5 96 20): 14-täglich mittwochs 
20-22 Uhr. 

Abendkreis für Frauen
18. Dezember 19 Uhr Weihnachtsfeier

Frauenforum
Abende für Frauen in der Lebensmitte. Kontakt: 
Pn. W. Holzmüller, Telefon 92 91 88 
Mittwoch, 3. Dezember, 20 -22 Uhr Film ab! 
Ein Abend mit schönen Bildern, kalten Happen 
und warmen Getränken;  
Mittwoch, 4. Februar, 20-22 Uhr

Männer

Freitagsgespräch für Männer
Jeweils 1. Freitag im Monat, 15.30-17 Uhr, evan-
gelisch-lutherisches Gemeindehaus an der Aufer-
stehungskirche, Gröchteweg.

Besondere Angebote

Sonntags-Brunch
Sonntag, 21. Dezember + 18. Januar im Cal-
vin-Haus im Anschluss an den Gottesdienst um 11 
Uhr in der Auferstehungskirche 

Taizéandacht
18. Januar um 17 Uhr im Calvin-Haus

Gebet und Andacht

Ökumenisches Friedensgebet
An jedem 1. Dienstag im Monat, 18-18.30 Uhr in 
der Krypta der Erlöserkirche, Martin-Luther-Straße; 
ab Januar im Turm der Stadtkirche

Allianz-Gebetswoche
11. bis 18. Januar

Service

Offene Kirche
Die Stadtkirche ist für Besucher außer an Feierta-
gen geöffnet donnerstags von 15 bis 17 Uhr und 
samstags von 10 bis 12 und 15 bis 17 Uhr

Tauschzeit
10. Dezember und 14. Januar um 19.30 Uhr im 
Gemeindehaus an der Stadtkirche

Eintrittsstelle der Kirchen
Donnerstags 16-18 Uhr im „Eine-Welt-Laden“ auf 
dem Salzhof

Raum der Kirchen
in der Wandelhalle am Kurpark: Buchausleihe, Ge-
spräche und Informationen montags und freitags 
10-12 Uhr, mittwochs 15-17 Uhr.

Musik

Afrikanisches Wochenende 
mit Jean Paul Nenonene, Samstag, 31. Janu-
ar, 10 Uhr, Calvin-Haus und Sonntag, 1. Februar, 
11 Uhr, Auferstehungskirche

Chor der Stadtkirche
Probe montags 20 bis 22 Uhr im Gemeindehaus 
an der Stadtkirche (nicht in den Ferien).

Senioren-Singkreis
Probe montags 15 bis 16 Uhr im Gemeindehaus 
Stadtkirche. In den Schulferien keine Proben.

Gospelchor „Get-Up“
Probe montags 18.30 Uhr im Gemeindehaus an 
der Stadtkirche, von-Stauffenberg-Straße 3 (nicht 
in den Ferien). 

Posaunenchor
Probe nach Absprache mittwochs 19.30 bis 21 
Uhr im Calvin-Haus,  Jungbläserausbildung ab 16 
und ab 19 Uhr. In den Schulferien keine Proben. 

Kinder • Jugend • Familie

Jungschar
im Jugendkeller des Gemeindehauses Von-Stauf-
fenberg-Straße 3: dienstags 16-17.30 Uhr für 8- 
bis 12-Jährige (außer in den Ferien).  
Leitung: Elisabeth Mellies

Kindergottesdienst
mit Pfarrerin Martina Stecker und Team im Ge-
meindehaus von-Stauffenberg-Straße 3:  5. De-
zember ab 17 Uhr (Übernachtung), 17. und 31. Ja-
nuar 14 Uhr Gemeindehaus Stadtkirche 
Familiengottesdienst: 24. Dezember 15 Uhr 
Stadtkirche (Heiligabend), 30. November, 10 Uhr, 
und 24. Dezember, 15 Uhr, Auferstehungskirche

Theater Kunterbunt 
Proben: mittwochs 15 Uhr bis 16 Uhr die Jünge-
ren, donnerstags 15.30 Uhr bis 16.30 Uhr die Älte-
ren im Gemeindehaus an der Stadtkirche. 

„Theater Klitzeklein“
donnerstags 15.30 bis 16.15 Uhr im Gemeinde-
haus an der Stadtkirche für die Kinder zwischen 
drei und sechs Jahren.  

Jugendarbeit im Gröchteweg

Dienstags:
14.30-18 Uhr ●● KoCa Konfirmandentreff im Cal-
vin-Haus
16.30-18.30 Uhr ●● Kindertreff im Zentrum Auf-
erstehungskirche
17.30-18.30 Uhr ●● Burning Diamonds Tanzen 
für Mädels im Calvin-Haus
19-21.30 Uhr ●● Offener Jugendtreff für Ju-
gendliche ab 13 im Zentrum Auferstehungskir-
che.

Mittwochs:
16.30-17.30 Uhr ●● Lüc kenc afé Treff für Kids 
von 10-13 im Zentrum Auferstehungskirche.
18-21 Uhr ●● ZAK – Treff mit Programm für Kate-
chumenen und Konfirmanden und Freunde im 
Zentrum Auferstehungskirche.

Donnerstags:
16-17.30 Uhr ●● Firlefanz Spielgruppe für Kinder 
von 7 bis 11 im Zentrum Auferstehungskirche.
ab 18 Uhr ●● Teamtreff Treff aller ehrenamtli-
chen Mitarbeitenden im Calvin-Haus

Freitags:
16-18 Uhr ●● Senioritas Quatschen, Klönen, 
kreativ sein 10-13 Jahre im Zentrum Auferste-
hungskirche.
18-21.30 Uhr ●● Offener Jugendtreff für Ju-
gendliche ab 13 im Zentrum Auferstehungsk.

Machen Sie mit! Infos, wenn nicht anders angegeben, unter Telefon 95 97 63

Kreise • Treffs • Termine
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Danke für Ihre Spende!
Wir möchten danken für die Spenden, die wir von August bis 
Oktober erhalten haben:

Spendenzweck� Euro
Bauunterhaltung/Sanierungsmaß- 
nahmen Stadtkirche� 287,42
Andachtsraum in der Stadtkirche� 468,00
Kindergottesdienst� 75,00
Kindertheater „Kunterbunt“� 25,00
allgemeine Gemeindearbeit� 56,31
Kinder- und Jugendarbeit� 203,18
Diakonie- und Sozialarbeit� 273,52
Gemeindebrief� 50,00
Seniorenarbeit� 50,00
kirchliche Sozialarbeit mit Migranten� 500,00
freiwilliges Kirchgeld� 240,00

Brot für die Welt� 100,00
Weltbibelhilfe (Opferstock Stadtk.)� 104,83
Kindergarten Hermannstraße� 130,00
Kindernothilfe – Patenkind� 35,00
Kindernothilfe – Aktion Action Kidz� 350,25
Rock am Hallenbrink 2009� 300,00
insgesamt� 3.248,51

Spenden-Konto 200 991 0010 bei der  
KD-Bank eG, BLZ 350 601 90. Spen-
denquittungen werden auf Wunsch 
gerne ausgestellt.

Herzlichen Glückwunsch!

Wir gratulieren zum Geburtstag:

Sofern Sie nicht mit einer Veröffentlichung 
Ihres Namens einverstanden sind, wenden 
Sie sich bitte an die Mitarbeiterinnen im Ge-
meindebüro, Telefon 95 97 63.

Pfarrbezirk I

Pfarrbezirk II

Pfarrbezirk III

Es wurden getauft Es wurden getraut

Familiennachrichten
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Stadtkirche
Auf dem Hallenbrink

Auferstehungskirche
Gröchteweg

Gottesdienste

  7. Dezember – 2. Advent
Kollekte: MBK-Bad Salzuflen

10 Uhr Pn. Stecker 	 11 Uhr Pn. Stecker, mit Abendmahl

14. Dezember – 3. Advent
Kollekte: Norddeutsche Mission

10 Uhr Pn. Holzmüller 

21. Dezember – 4. Advent
Kollekte: Diakonieverband Bad Salzuflen

10 Uhr Pn. Stecker; Predigt: Kirsten Albrecht,	 11 Uhr Pn. Holzmüller, anschl. Brunch 
Theologie-Studentin	 im Calvin-Haus

24. Dezember – Heiligabend
Kollekte: Brot für die Welt

15 Uhr Familiengottesdienst Pn. Stecker	 15 Uhr Familiengottesdienst gem. mit 
17 Uhr Christvesper Pn. Holzmüller 	 der luth. Gemeinde: Liturgie Pn. Lange- 
	 nau, Predigt: Pn. Holzmüller  
	 18.30 Uhr Christvesper Pn. Stecker  
23 Uhr Christnacht P. Honermeyer gem. mit luth. Gemeinde und den Kantoreien

25. Dezember – 1. Weihnachtstag
Kollekte: Brot für die Welt

10 Uhr P.i.R. Rosenhäger, mit Abendmahl	 11 Uhr Pn. Stecker 

26. Dezember – 2. Weihnachtstag
Kollekte: Brot für die Welt

10 Uhr Singegottesdienst mit dem Gospel-	 10 Uhr gem. mit der luth. Gemeinde: 
Chor „Get-up“, Pn. Holzmüller 	 Liturgie P. Honermeyer, Predigt:  
	 Pn. Langenau, mit Abendmahl/Wein

Es wurden beerdigt
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TAXI

Schülerstraße 22 - 24Schülerstraße 22 - 24Schülerstraße 22 - 24Schülerstraße 22 - 24Schülerstraße 22 - 24
32108 Bad Salzuflen32108 Bad Salzuflen32108 Bad Salzuflen32108 Bad Salzuflen32108 Bad Salzuflen

Tag- und Nachtruf
Tel. 0 52 22 - 8 15 11

wwwwwwwwwwwwwww.bestattunge.bestattunge.bestattunge.bestattunge.bestattungennnnn-kramer-kramer-kramer-kramer-kramer.de.de.de.de.de
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Beratungsstelle für Suchtkranke
Steege 14b (über der Post), Tel. 69 14
Jugend-, Ehe- und Familienberatung
Ellen Puls, Martin-Luther-Straße 7a, Montags 10-
11 Uhr, , Tel. 8 60 83.
Ambulanter Hospiz- und Palliativ-Bera-
tungsdienst Lippe
Wenkenstraße 63, Tel. 0172-5277800
Telefonseelsorge Herford
Tel. (0 800) 111 0 111 (evangelisch)

Anschriften und Telefonnummern

Ihr Weg zu uns
Gemeindebüro, Anke Nolte
Friedhofsverwaltung: Edeltraud Nickel
Anschrift: Von-Stauffenberg-Straße 3,  
32105 Bad Salzuflen
E-Mail: gemeindebuero@stadtkirche.info
Tel.: (0 52 22) 95 97 63; Fax 95 97 64
Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 8.30 bis 12 Uhr. 
Pfarrerin Wiltrud Holzmüller
Osterstraße 41a, Tel. 92 91 88
Pfarrerin Martina Stecker
Woldemarstraße 9a, Tel. 36 69 69
Pfarrer Markus Honermeyer
Am Ziegelhofe 29, Tel. 8 19 55, Fax 87 05 09
Gem.-Pädagogin Elisabeth Mellies
Osterstraße 47, Tel. 5 09 11
Küster Ahmad Zahedi (Stadtkirche)
V.-Stauffenberg-Straße 3, Tel. (0173) 2 78 65 62
Küsterin Hildegard Schuster (Auferstehungs
kirche): Tel. 5 03 32
Kindergarten (Frau Wend-Bitter)
Hermannstraße 28, Tel. 5 01 14
Calvin-Haus Gröchteweg:  
Tel. 63 99 12 
Kirchenmusik 
Vakanz-Ansprechpartner: Uwe Rottkamp,  
Volkhausenstraße 22, Tel. 6000-06
Jugendmitarbeiter
Bürozeiten: Di. 18.30-19.30 Uhr, Do. 15-16 Uhr, 
Calvin-Haus, Tel. 1 70 71
Evangelische Familienbildung:  
Am Kirchplatz 1c, Tel. 36 35 13
Club C
Ziegelstraße 40, Tel. 5 84 33
Diakonieverband
Heldmanstraße 45, Tel. 99 95-0
Öffnungszeiten: Mo.–Do. 8 bis 16 Uhr,  
Fr. 8 bis 14 Uhr
Beratungsstelle für Flüchtlinge und 
Ausländer: von-Stauffenberg-Straße 3, Telefon 
(05222) 95 97 65

Stadtkirche
Auf dem Hallenbrink

Auferstehungskirche
Gröchteweg

28. Dezember
Kollekte: Kirchenmusik in der Gemeinde

17 Uhr Orgelvesper mit Kirchenmusikdirektor 
Jobst-Hermann Koch; Liturgie: Pn. Holzmüller 

31. Dezember – Silvester
Kollekte: Brot für die Welt

17 Ihr Pn. Holzmüller, mit Abendmahl	 kein Gottesdienst in der Auferstehungs- 
	 Kirche

1. Januar– Neujahr 
Kollekte: Christen im Irak

Kein Gottesdienst in der Stadtkirche	 10 Uhr gem. Gottesdienst mit der luth. 
	 Gemeinde; Liturgie: Pn. Langenau, 
	 Predigt: Pn. Holzmüller, mit  
	 Abendmahl/Wein

4. Januar
Kollekte: Herberge zur Heimat, Detmold

10 Uhr Pn. Holzmüller 	 11 Uhr P. Honermeyer, mit Abendmahl

11. Januar
Kollekte: Deutsche Evangelische Allianz

10 Uhr Pn. Stecker 

18. Januar
Kollekte: Ökumene (Rumanien)

10 Uhr Pn. Stecker	 11 Uhr Pn. Holzmüller, anschl. Brunch 
	 im Calvin-Haus

25. Januar
Kollekte: Lippische Bibelgesellschaft/Weltbibelhilfe

10 Uhr Pn. Holzmüller, anschl. Kirchkaffee im Turm	

1. Februar
Kollekte: Norddeustche Mission

10 Uhr Pn. Stecker, mit Abendmahl	 11 Uhr Pn. Holzmüller, mit Jean Paul 
	 Nenonene (Togo), mit Abendmahl

TAXI






